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Äßottimttcitf :

Sei 5 r a nf o ;] u fi diu n g pcv l|3ojt :

Siiljvlicl) 5r. 5. 70
Önllijnfjrlid) „3. —
îîicvtcljiifjrltd) „ 1. 50

Sluêlnnb mit gujcljlag be§ S)?ovtp.

tfion-cfvonbcnjcn
unb Sei trage in ben SEegt finb
gcfäßigft nu bic 9i cbaftion bor

„©djUH-tjcr 5rnucn=3ettung ' iit
©t. ©allen }u abvejiircn.

ïiebaliftou
ciitoS im Stillen niirfonbeit gemein»

niiljigen grauciifmjeS.

Si. üktll'eu.

1879.

•Dî otto: ©let* ftrebe jum ©anjeit ; — imb tartnft $>u ein ©ameö niebt fein,
<£o jdiltejje ate: trilligetf ©lieb bienenb bem ©anjen £>tcfy an.

Sitfcilton:
15 Centime? rer einfiialtige tßctiijeile.

Sei ÏÔicberfjplungcn 9îa6att.

Sie „©d)tuei3cr fÇvaucii'Seitung"
erjdjeiut jeben Samftag.

tSütliftliaftonctt
beliebe man franfo cinjufenben an
bie (Srpebition ber „Scbmeijei' grauen»

Seitung" in St. ©allen.

gering unb Ç-xpebitiou
bon 3111 tu e g g » 2ß e b e r %. Sreußurg

: t. ©allen.

Samftag, ben 2. 2üiguft.

tin JEcfiiiuïs im âinifccgncleii Sf. (Ballen.
(9lu§ ben (Erinnerungen einer fritljent ©ttyülerin.)

(Sortfetjung.)

9cirf)t weniger als ber ïïaturgefdjidjte trtirb bem

©efang mäprettb be§ SeprturfeS 2tufmerffamfeit
gefdjenft unb tuerben biefern ebenfalls jtoei Stauben
toödjentlid) eingeräumt. 2Ba§ mären alt' bie, bas

«inberperj fobeglüdenben Spiele, menu nicljt muntere
beut ©baratter berfelben entjpredjenöe DJÎelobieen fie
begleiteten? ©efang ruft reine fel'ge Suft im tteinen
fierjd)en toad), in i()in erfdjtießt fid) fprubetnbe, nur
bem «inberperjeu inne roopuenbe ©tücffetigfeit. 2Bie
teuften bie leugtein, wenn ein neues ffierScpen ge=
teprt toirb, taum paPen fie ben ©inn beêfelben auf»
gefaxt, toirb nad) ber DJMobie gefragt, Ituocrwaiibt
fepen bie ©efidjtdjcn nad) ber „saute", wäprenb fie

jum crftcit iBate baS Siebten üorfingt. 3pr 2>or=

trag prägt fid) faft blcibenb bem ©epot beS «leinen
ein. Sffiie mid)tig ift nun beim tiefern ©inMief bie

grage an bie «inbergiirtnerin, ob fie bas Siebdjen
richtig borgefungeit, nub fantt fie beffen fieper fein,
toenn fie nidjt fetbft unter Anleitung baS erftere ein»

geübt? ©S toirb batjer ein großer Speit ber ©efang»
ftunbe auf «inbergarten=8iebd)en bertoenöet, bei met»

djen bie Seprerin (grt. SB.) neben cinfadj=remem 23or=

trag nan ber ©djülerin auf ein aufmerffameS Snne»
palten berfdjiebener Siegeln, „bie richtige ©onpöpe, baS
rechtzeitige Sttpmen unb Hare, beuttidje DtuSfprmpe
ber bejeidjnciett SBorte pätt. ®iel p beut einfaepen
«inbergavtongefaug, unb boep niept § n biet, toennbaS
©efemte miebergegeöeit toerben map? Dieben biefen

©piellicbern toirb aber aud) im ©anjen ein reiner,
fdjöner ©efang angeftrebt, fei eS burd) ben Vortrag
warmer, gemütpStiefer SotfSmetobieen ober bie auf
biete borbereitertben, oft fo fepönen Hebungen beS

©oncone. ©§ iff feine teid)te Sad)e ber Seprerin,
"e, jerH Beringen, mufifalifepen Einlagen maneper
©d)ttlenn_ bennod) etmaS parmouifd) auSjubitben,
ote oft unfupere, ftfjioudje ©timme fo toeit ju bringen,
baß ')r 'm eigenen SBirfen genügen tann! Se»
raunberungstourbtge ©ebulb unb «ufibauer forberten
biefe Stauben oft bon unferer Sejjrerin> unb e§
bauten ipr gewiß iiocf) jeßt biere iprer einffiqenScpüfe»
rinnen mit mir bafiir!

H5 sf:

*
3In biefe Stimbe anfdjließenb, folgt bas Stur neu.

©er 3toecf beSfetben ift bem ber ©efangsftunbe ber»
toanbt unb jiett alfo aud) barauf pin, bas ©piet
ber «inber ju berfepönent, nur in anberer Sßeife.

Seitbein in aßen ©djulett bon ber erften 5prinmr=
bis pr oberften 3ieat!taffe baS ©urnen obligatorifcp
eingeführt, ift eS nidjt mepr nötpig, auf ben 3wecf
beSfetben näper einpgepen. 3-m Kinbergarten ift
toöcpentlid) nur eine Suruftunbe, unb eS toirb biefer
jebcSmat bon ben ©cpüterinnen freubig entgegen»
gefepen. SaS ftepere, beftimmte «ommanbo imfcreS
SeprerS, bie metpobifcp unb bod) pgteiep angenepme
s2lbtoed)Stung jtoifcpen ©cpritt»> SOtarfcpir» unb Stäb»
Übungen, bie SSerbinbungberfelben jum fepönen 9i eigen,
fotoie ber gemütpliepe unb bod) ütdjtung gebietenbe
Sou mögen beitragen, bie allen SEödpteru eigene
tßortiebe für biefe ©tunbe noep p erpöpen. Sm
praftifepen SBirfen unter ben «deinen füptt bie ©d)üte=
rin erft reept bie SBortpeite, toeldje fie fid) burd) biefe
©tunben angeeignet, freier unb leiepter bewegt fie
fiep bei ©piet unb 53cfdjäftigung unb trägt biefe
Sßortpeite bireft unb inbireft auf bie fie umgebenben
«leinen über.

* **
$ie 23 ef cp ü f t i gung S ft u n b e n bieten ben

©cpüterinnen ©elegenpeit, bie ipnen in ber g-rbbel'»
fepen 5päbagogif tpeoretifcp borgcfüprten „©aben"
fetbft in iprer prattifdjen 2tmoenbung p prüfen,
was ipnen bei ben 23efcpäftigungen im «inbergarten
SBieleë erteid)tert; benn eine ©runbibee ber ©rjiepung
ift : ,,2BaS ipr bie «inber lepren rooftt, müßt ipr
fetbft pbor tlar erfaßt paben." ©S finb baper
biefe 23efipäftigungSftunben boit großem Sntereffe für
bie $öd)ter unb toirb nur ein tieferes ©ingepen in
biefelben pr redften SBürbigung berfelben füpren.
@S zerfallen biefe teptern in 23au=3eid)nen unb ©piet»
[tunben unb toerben bon oerfepiebenen Seprerinnen
ertpeitt.

©ie 23auftunten rufen bie ertoaepfenen ©dpüle»
rinnen pr erften, toidptigften ©abe ffröbet'S unb laffen
fie, it)ren Meinen Möglingen gteidp, mit berfelben
fpieten, toenn eS „©piet" genant toerben tann, biefeS
burd) 23cfprcd)ungen ober ©rpptungen öerbunbene
©rennen, bereinigen unb 3u)ammenftetten beS bau»
förpers. Sie finnenbe, faft ettoaS ängftlicpe bc=

toegung unb ©praepe ber oorbauenben ©(püterin
beuten bem beobaepter an, baß jene ©otpter ipre
Stufgabe nid)t unPebeutenb nennt, ©tept fie bod)
in biefer ©tunbe ipren blitfdjülertnneu, ja, iprer
Seprerin felbft, als teitenbe ©ante gegenüber, iväp=
renb bie erftern atS «inber, Söglinge ipren 2tn=

toetfungen p folgen paben. ©a pat fie fid) ju
püten, baß fie nidjt päbagogifcpe Zepter ober anbere

lturid)tigfeiten begeht ; benn e i n «iub ift fepr auf»

merffam unb beobachtet DttteS! bieten nidjt biefe
©tunben ber borfieperin, ©r(. Ô. 3oüitofer, treff»
liehe ©etegenpeit, baS SBefeit ber ©cpitleritt ben 3ög=
lingen gegenüber, ipre ?©äpigteiten im Haren anregen»
ben bortrag, im berftäubnißbotten ©ingepen auf bie

Sbeen ber «inber p beurtpeiten ®ie befpredjung
ber ©(püterin ift beenbigt, unb bie bemertungen
ber Seprerin berratpen in ipr bie Beobacptenbe, tief»
gepenbe ©rjieperin. „3a, baS ©pema war pübfd)
unb angiepenb ; aber ©it gabft bie Ptidjtungen beim
bauen nidjt genau an, fonnteft ©id) nidjt Peftimmt
unb Mar genug auSbritden, bann hift ©u einige
SRate niept auf bie fragen „ber «inber" eingegangen,
man mertt ©ir bie Unficperpeit p einer befriebigeti»
beit Stnttoort an. ©onft mar es gut, unb bu fannft
morgen biefe bejpmpungen bei ber mittlem 2tb=

tpeilung unferer «inber antoenben." ©o ift ber

©djitterin ©etegenpeit geboten, baS getoäptte ©pema
in feinem ©inftuß auf bic «leinen p beobachten,

«ennft ©u nun ben großen, erjieperifdjett SBertp,
ber in biefen bauftunben liegt, bie ©ir beim ober»

flächlichen 23eurtpeiten beinahe ettoaS finbifcp er»

j'djienen?
©ie S e g e ft u n b en (©äfetepen, Stäbtpen, 9tiuge)

fdjtießen fid) ben Sauftunben an unb werben in
gleicher SSßeife ben ©cpüterinnen ertpeitt.

*
3wei ©tunben beS iOîittwodjS DtadjmittagS füllt

baS g- r ö b e I 'f d) e 3 ei d) neu aus, baS fepon im
«inbergarten feinen Anfang finbet, nur in berein»

[achter, beut Stlter jener «leinen entjpredjenben gfornt.
@S nimmt biefe ©tunbe baS ©enfbermögen ber
©djüleriti nidjt wenig in 2ln|prud), unb forbert bon
ipr neben ungetpeitter 9(ufmerf[amteit Soft unb regen
©ifer. ©en leßtern wußte unfere Seprerin, grt.
griip, burcp tebpafte Anregung, burd) ipre Mare be=

ftimmte Angabe in jeber ©tunbe neu ju entfachen.
23on ber Seprerin werben bie oerföpiebenen ©peite
ber gorm angegeben unb biefe bon ber ©(püterin
felbftftänbig 31t bem angebeuteten ©anjen pfammen
geftedt. ©§ berfolgt biefe erwähnte gröbet'fdje 3eicpnen=

fdjule einen metpobifcp georbneten ©tufengang, bef»
feit ©efep bie ©djitterin perauêpfinben pat, um

bon ba an mit Seidjtigfeit bie bon ber Seprerin

bertangte gorm barpftellen. SDlit bem gröbet'fdjen
3eid)iien weipfeln bie eigentlichen ©ipönpeitSformen,
bereit einfache Umriffe bie ©djüferin inwenbig mit

fdjiefen, geraben unb frummen Sinieitju berfepönern

pat, waS mepr bie tppantafie unb ben ©djönpeitSfiitn,
atS baS ©enfen ber ©ödjter in 2tnfprud) nimmt.

NW. 5.

Aöaniicmcnt:
Bei F r nnko - Z u st cllu » g pcv Post :

Jährlich Fr, '>, 7l>

Halbjährlich „3, —
Bicrtrljährlich „ l, 5>)

Ausland mit Zuschlag dcs Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gesälligst an die A c d n k t i o n dcr

„Schweizer Francn-Zcitnng ' in
St, Gallen zu adrcsnrcn,

Ilcdniition
cittrS iiu stillen wirkenden ge.ncin-

niihigcn Franenlrcises,

St. Kalten.

1879.

Insertion:
iâ Centimes per einsualtigc Petitzeilc,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

T'ulil'ikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Treuburg

st. Galten,

Samstag, den 2, August,

à àliàrs im Kmàgariim Hi. Gallen.
(Aus den Erinnerungen einer früher» Schülerin,)

(Fortsetzung,)

Nicht weniger als dcr Naturgeschichte wird dem

Gesang während des Lchrkurses Aufmerksamkeit
geschenkt und werden diesem ebenfalls zwei Stunden
wöchentlich eingeräumt. Was wären all' die, das

Kinderherz so beglückenden Spiele, wenn nicht muntere
dem Charakter derselben entsprechende Melodieen sie
begleiteten? Gesang ruft reine sel'ge Lust im kleinen
-Herzchen wach, in ihm erschließt sich sprudelnde, nur
dem Kindcrherzeu inne wohnende Glückseligkeit, Wie
leuchten die Aenglein, wenn ein neues Verschen
gelehrt wird, kaum haben sie den Sinn desselben
aufgefaßt, wird nach dcr Melodie gefragt. Unverwandt
sehen die Gesichtchen nach dcr „Tante", während sie

zum ersten Male das Liebchen vorsingt, Ihr Portrag

prägt sich fast bleibend dem Gehör des Kleinen
ein. Wie wichtig ist nun beim tiefern Ginblick die

Frage an die Kindergärtnerin, ob sie das Liedchen
richtig vorgesungen, und kann sie dessen sicher sein,
wenn sie nicht selbst unter Anleitung das erstere
eingeübt? Es wird daher ein großer Theil der Gesangstunde

ans Kindergarten-Liedchen verwendet, bei welchen

die Lehrerin (Frl. W,) neben einfach-reinem Vortrag

von der Schülerin aus ein aufmerksames
Innehalten verschiedener Regeln, „die richtige Tonhöhe, das
rechtzeitige Athmen und klare, deutliche Aussprache
der bezeichneten Worte hält. Viel zu dem einfachen
Kindergartengesang, und doch nicht zu viel, wenn das
Gelernte wiedergegeben werden muß? Neben diesen

Spielliedern wiid aber auch im Ganzen ein reiner,
schöner Gesang angestrebt, sei es durch den Vortrag
warmer, gemüthstiefer Volksmelodieen oder die auf
diese vorbereitenden, oft so schönen Hebungen des
Evucone. Es ist keine leichte Sache der Lehrerin,

,>ehr geringen, musikalischen Anlagen mancher
Schülerin dennoch etwas harmonisch auszubilden,
ue oft unsichere, schwache Stimme so weit zu bringen,
daß ste nn eigenen Wirken genügen kann!
Bewunderungswürdige Gediild und Ausdauer forderten
diese Stunden oft von unserer Lehrerin, und es
danken ihr gewiß noch setzt viele ihrer einstigen Schülerinnen

mit mir dafür!
-j-

An diese Stunde anschließend, folgt das Turnen.
Der Zweck desselben ist dem der Gesangsstuude

verwandt und zielt also auch daraus hin, das Spiel
der Kinder zu verschönern, nur in anderer Weise.

Seitdem in allen Schulen von der ersten Primar-
bis zur obersten Realklasse das Turnen obligatorisch
eingeführt, ist es nicht mehr nöthig, auf den Zweck

desselben näher einzugehen. Im Kindergarten ist
wöchentlich nur eine Turnstunde, und es wird dieser
jedesmal von den Schülerinnen freudig entgegengesehen.

Das sichere, bestimmte Kommando unseres
Lehrers, die methodisch und doch zugleich angenehme
Abwechslung zwischen Schritt-, Marschir- und
Stabübungen, die Verbindung derselben zum schönenReigen,
sowie der gemüthliche und doch Achtung gebietende
Ton mögen beitragen, die allen Töchtern eigene
Vorliebe für diese Stunde noch zu erhöhen. Im
praktischen Wirken unter den Kleinen fühlt die Schülerin

erst recht die Vortheile, welche sie sich durch diese
Stunden angeeignet. Freier und leichter bewegt sie

sich bei Spiel und Beschäftigung und trägt diese

Vortheile direkt und indirekt auf die sie umgebenden
Kleinen über.

-i-

Die Beschäftigungsstundeu bieten den

Schülerinnen Gelegenheit, die ihnen in dcr Fröbel'-
schcn Pädagogik theoretisch vorgeführten „Gaben"
selbst in ihrer praktischen Anwendung zu Prüfen,
was ihnen bei den Beschäftigungen im Kindergarten
Vieles erleichtert; denn eine Grundidee der Erziehung
ist: „Was ihr die Kinder lehren wollt, müßt ihr
selbst zuvor klar erfaßt haben." Es sind daher
diese Beschäftigungsstundeu von großem Interesse für
die Töchter und wird nur ein tieferes Eingehen in
dieselben zur rechten Würdigung derselben führen.
Es zerfallen diese letzter» in Bau-Zeichnen und
Spielstunden und werden von verschiedenen Lehrerinnen
ertheilt.

Die Baustundeu rufen die erwachsenen Schülerinnen

zur ersten, wichtigsten Gabe Fröbel's und lassen

sie, ihren kleinen Zöglingen gleich, mit derselben
spielen, wenn es „Spiel" genant werden kann, dieses
durch Besprechungen oder Erzählungen verbundene
Trennen, Vereinigen und Zusammenstellen des

Baukörpers. Die sinnende, fast etwas ängstliche

Bewegung und Sprache der vorbauenden Schülerin
deuten dem Beobachter an, daß jene Tochter ihre
Aufgabe nicht unbedeutend nennt. Steht sie doch

in dieser Stunde ihren Mitschülerinnen, ja, ihrer
Lehrerin selbst, als leitende Tante gegenüber, während

die erstem als Kinder, Zöglinge ihren
Anweisungen zu folgen haben. Da hat sie sich zu
hüten, daß sie nicht pädagogische Fehler oder andere

Unrichtigkeiten begeht; denn e i n Kind ist sehr auf¬

merksam und beobachtet Alles! Bieten nicht diese

Stunden der Vorsteherin, Frl. H. Zollikofer, treffliche

Gelegenheit, das Wesen der Schülerin den

Zöglingen gegenüber, ihre Fähigkeiten im klaren anregenden

Vortrug, im verständnißvollen Eingehen aus die

Ideen der Kinder zu beurtheilen? Die Besprechung
der Schülerin ist beendigt, und die Bemerkungen
der Lehrerin verrathen in ihr die beobachtende,

tiefgehende Erzieherin. „Ja, das Thema war hübsch

und anziehend: aber Du gabst die Richtungen beim
Bauen nicht genau an, konntest Dich nicht bestimmt
und klar genug ausdrücken, dann bist Du einige
Male nicht auf die Fragen „der Kinder" eingegangen,
mau merkt Dir die Unsicherheit zu einer befriedigenden

Antwort an. Sonst war es gut, und du kannst

morgen diese Besprechungen bei der mittlern
Abtheilung unserer Kinder anwenden." So ist der

Schülerin Gelegenheit geboten, das gewählte Thema
i» seinem Einfluß auf die Kleinen zu beobachten.

Kennst Du nun den großen, erzieherischen Werth,
der in diesen Baustunden liegt, die Dir beim

oberflächlichen Beurtheilen beinahe etwas kindisch

erschienen?

Die L e g e st u n d en (Täselcheu, Stäbchen, Ringe)
schließen sich den Baustundeu an und werden in
gleicher Weise den Schülerinnen ertheilt.

Zwei Stunden des Mittwochs Nachmittags füllt
das Fröbel'sche Zeichnen aus, das schon im
Kindergarten seinen Anfang findet, nur in
vereinsachter, dem Alter jener Kleinen entsprechenden Form.
Es nimmt diese Stunde das Denkvermögen der
Schülerin nicht wenig in Anspruch, und fordert von
ihr neben ungetheilter Aufmerksamkeit Lust und regen
Eifer. Den letztern wußte unsere Lehrerin, Frl.
Früh, durch lebhafte Anregung, durch ihre klare
bestimmte Angabe in jeder Stunde neu zu entfachen.
Von der Lehrerin werden die verschiedenen Theile
dcr Form angegeben und diese von der Schülerin
selbstständig zu dem angedeuteten Ganzen zusammen

gestellt. Es verfolgt diese erwähnte Fröbel'sche Zeichnenschule

einen methodisch geordneten Stufengang, dessen

Gesetz die Schülerin herauszufinden hat, um

von da an mit Leichtigkeit die von der Lehrerin
verlangte Form darzustellen. Mit dein Fröbcl'schen

Zeichnen wechseln die eigentlichen Schönheitsformen,
deren einfache Umrisse die Schülerin inwendig mit

schiefen, geraden und krummen Linien zu verschönern

hat, was mehr die Phantasie und den Schönheitssinn,

als das Denken der Töchter in Anspruch nimmt.



'22 §cßw?eiger Ora runt=j3e tfitng. — flatter für 6en ßärtsftcßen ^reis.

Stber eben biefe Oerlangt and) gepflegt ju werben,

unb wirb fd)on in ben borpitt bejprodjenen 3tau=

unb Segefiunben barauf ßingeftrebt. Ston wetiper

2Bid)tigfeit ift für bie ©epüleriit im Äinbergarten=
leben bie 9tu»bitbung beb ©<pönpeii»fiitn§, ber f$an=

tafie! Sag rüpig freunöticpe Stuftreten biefer Sekretin,
i[)r ©ifer unb tBortiebe für biefeb gad), bag au§

all' iprett Stttmeifungen perbortrat, war unb ein er=

munternber ©pom jur SUn-peiferung.
* *

*
Sag geometrifdje 3eignen ift weniger

für ben Sinöergarten als bie föinbergärtnerin fetbft.
SBie biet treten ber Septem gönnen entgegen, bie

fie îennen ober fetbft jeicpncti muß ; ©enauigfeit
unb ©idjerpeit im StuSfitpren unb Sterecpneu ber

gönnen eignen fid) bie ©epüterinnen burd) biefe,

für fie ebenfalls niept entbeprlicpen ©tunben an.

Sieben einfachen DJÎeffnngen, Ornamenten tc. wirb
ber teilte ©peil beb Hurfu» auf bab tpftanjem unb

©pier3eicpuen üerwenbet. Oer tßftid)teifer unfereb

Seprer», fein fid) immer gteid)bteibenbeb freunbticp=
taftbolteg SBefen lägt §rn. Storfcpad) bei alten ©d)iite=
rinnen in banfbarer ©rimterung.

* *
%

Slod) ift einer ©tunbe 31t erWäpnen, beren Swed

für bie ©cpülerinnen wie bei ber Stauftunöe nid)t
obenan tiegt, unb eineb tiefern ©inbtide» bebarf,

um richtig aufgefaßt 511 werben. 6b ift bieb bie

©pietftunbe, beren Stufgabe eb ift, ber ©d)iiterin
bie Stri unb SBcije beb ©pieteb in gröbet'b öinn
unb bie 2Bid)tigfeit bebfetben bor Stugen 311 führen,
©ie ift eine frope, gtücftidge ©tunbe für bie ©öd)ter
unb läßt fie nod) einmal einbticten in bie fetige

ßinbetgeit, beren ©onnenfd)ein bab ©piet ift. 9tid)t
atb Seprerin, nein, atb „©ante §ebwig" erfdjeint
ben ©djülerinnen in bief er ©tunbe ipre Sorfteperitt
unb biefer Iiebebott=irauIid)e Skrfepr füprt bie Scpr=

fd)üterin burd) bab fetbftcmpfunbene reine ©tücf beb

©pieteb 3111- ttaren ©rfaffuttg iprer Stufgabe im eigent=

tiefgeu Äiubert'reib. ©aß bab gifpren beb ©pietb
Oon ©eiten ber Ifinbergärtnerinnen ©inftdjt unb

Skrftänbniß forbert, fagen ber @d)üterin fotdje ©tun=

ben, in welchen fie atb teitenbe „©ante", fei eb in

biefer ©pietftunbe ober im ßraftifepen SBirfen,

auftreten muß. (gortj. folgt.)

Die imcccnjia eedinef unit tnarntii (ic

Reinen Dneftfien ans dec liiefigen ©egenit
Reieafficn tu id.

S'Dtüni e öaltu unb Säg unb SBrot,

®ertn Witt nie fiije bis jefjni fcf)tot)t.

Slon feinem jwanjigften 3ap« an fipt ©e=

baftian jeden SJÎorgen eine ©tunbe beim Smbiß

(j'îtiini), ißt unb ptaubert ©iufättigeg ober Ringe»,

je nad)bem fein §im in taugtießer ober untaug=

tidjer Skrfajfttng fid) befinbet. ©egenwärtig i|t er

G5 Sapre att unb fein jüngfteb ©ödjtertein, bie

blonde ©merenjia, bie — mit einem Dtäpjeug be=

fdjäftigt — ipm ©efettfcßaft leiftet, jäptt peilte

auf ben ©ag 24 Sapre. SJtit feinem braben SBeibe

pat er nur wenige Sapre int grieben jufammen=
gelebt, ©ie patte ipn eineb ©age» ganj unerwartet
für immer bertaffen unb war bapin gegangen, oon

wannen Seiner ntepr fommt.
Oie Heine ©merenjia rnucpg auf wie eine junge

©amte. ©ie war wie eine einfaepe SHume beb

getbeb an ©eete unb Seib unb fein pebantifeper
©ärtner berßfufepte burd) Sünfteteien bab 9Jteifter=
wert ber Statur. Oic großen unb Heilten ©piere
beb SBatbeb unb getbeb waren ipre ©efettfipafter
unb ©piettameraben, fo lange fie foteper beburfte.
Oa jap fie, bab Sebett biefer, auep ber SIeinften,
fei ein emfigeb unb georbueteb ©cpaffen unb emfig
unb georbnet würbe aub eigenem Antriebe aitd)

ipre Opiitigteit. SOtüpigeb ©ipen faillite fie nießt
unb jeben Oag, wenn ber Sßater fid) juin Smbip
fepte, um in einftünbiger ©ipung feine gtafepe
Sffiein, feinen ©d)ttb Safe unb fein érob ju ber=

tilgen, fepte fie fid) arbeitenb ipm gegenüber unb
beWunbcrte im ©titten bie Stubbauer, mit wetdjer
er taute 1111b fdjtuctte unb f^türfte unb ptauberte.

fieute Witt biefer Smbip audp gar niept enben ;

bie gtafepe ift teer unb ber Safe ift alte unb immer
nod) fipt ©ebaftian auf feinem ©tupte unb taut,
ba nid)tb ntepr anbereb üorpanben ift, trodene S3rob=

frumen.
@merenjia fepaut ben SBater berwunbert an; bnß

etwa» nid)t gang glatt ift, tiegt auf ber £>anb.

„Skter", fragte fie, „wollt Spr nod) einen

©d)ub Säfe paben, ober tiegt @ud) etwa» niept

redjt?"
„Stein Ütenji, mit betn Safe tap' eb nur gut

fein, aber eb gept mir etwa» im Sopfe perum,
ba» mid) fdpier fturm madpt. ©epon feit geftern
Stbenb liegt'» mir auf bem tötagen, fd)werer atb

ein ©eriept ©pedfnobel."
„Utib bab barf bie Dtenji niept wiffen, Stater;

ift'b beim fo ma» gang befonberb?" meinte bab

9)täbd)en mit ftittem Sädjetn.

„Sßie foflteft Ou'» nièpt wiffen biirfen, SJtäb=

d)en", erwiberte ber Sitte, „Ou 6ift ja grab bie

Itrfadje babon. Söeipt, beb Sunftricpter» Staji ift
geftern Stbenb boni Steeacfer mit mir peimgefapren
unb pat bie alte ®e)d)id)te wieber aufgerüprt;
erfragte, ob Ou Oid) nod) nießt anberb bejonnen
pabeft mit bem öeiratpen. ©ine Ointe wie Oit
foltte niept 24 Sapre alt werben unb nod) nießt

wiffen, wab fie wollte, ©tpau, Üiengi, eb ift mir
unter bem öalbtud) red)t uttbeßagließ geworben unb
bab Stlut ift mir in bie £>öpe geftiegeu wie bor

Sapren, als ber Sîaji mit fpöttifd)er SJtiene gejagt

pat, On feieft jept balb bie ättefte Oirne im Orte.
3d) Witt Oid) jum ^eiratpen nießt gwingen, 9)täb=

eßen, aber fagen mupt Ou mir jept, warum Ou
bie Sturfdjen alle peiuifcpicf'|t. Unb g'rab ber Slaji ;

fo biet id) nadjbenfe, fo Wenig tann id) ©twab an

ipm fitiben, ba» mir nitpt reeßt wäre. SBab paft

Ou beim att ipm aubäufepen, Oïengi?"

„Oab wilt id) ©ltd) jepon fageit, Stater, Weit

3pr mid) barnad) fragt", taeßte ©mereiijia. „3tub=

jufepen weiß id) juft nidjtb Weber am Slaji nod)

an ben anbern, aber peiratpen milt id) bod) feinen
bon ©enen unb Witt Seinen au§ unferer ©egenb.

3pr müpt'b nießt feßief nepmen, Stater, aber bie

Sebenbweife unferer Sanbbteute gefällt mir nießt ;

unfere SJtannsteute öergeubeit 311 biet Seit unb

Sraft unb ©elb unb ba» läßt bei mir feinen redßeit

Dtefpcft auffommett. ©ept, Stater, Wir paben ja

nur ein einzige» Sebcn uitb ben läitgflen ©peil
babon berfcßlafen mir. Oa mein' id) beim, mir
follten wenigften» ben fürjern ©peil, wo wir madjeit,

niipticp anwenbeit unb fo bortßeilpaft al§ möglicß
eiutpeilen. SBie treiben fie'b pier in unferer ©egenb?
Saum finb bie 93tann»teute am SJtorgen au§ bat

gebeut, wirb fo ba» ©agetoerf mit einem ©cpnapS be=

gönnen unb ein ©tünbeßert fpäter wirb ber SJlorgew

faffee b'rauf gefepüttet. SJtit beut ©eßlage Sîeutt

fipt ipr wieber am ©ifep unb gept nießt eper ba=

bon, als bi§ ber große Seiger einen Sreiêtauf ge=

madjt, bis bie ltpr geßit 94?a 1 feptägt. ©in ©tf=

Upr=©runf barf aueß niept feplen unb mit bem

gwölften ©toctenfcplag — ba muß bie ©uppe in
ber ©cßüffel bampfen unb ein Stoeitrunf ift nötpig

jur Sterbauung. ©aß um 4 ltpr ber Saffee ge=

nomnten werben muß, berftept fid) bon fetbft; für
wag würbe ber ©igrift fonft mopt Stefper läuten.

Um 7 ltpr muß bag Slaipteffen gerüftet fein unb

um 9 Upr, bebor ipr eueß jur Stupe legt, wirb
noep ein „Stettmümpfeti", in ber Stege! ein ©cpnapê,

baraufgefept. Unb bag finb unfere fotiben unb

genüg) am en Sturfcpen, bereu ©pätigleit unb bereit

SSebürfniffe fid) in biefen gegebenen Stapmen ein=

fdjränten laffen. §abt 3pr atteß fepon auggeredjnet,

Stater, wie lange ipr feßon „j'Stüni" gegeffen pabt?

Stil 20 Sapren, fagt 3pr, ßat ©uer_ regelmäßige^

Sebett begonnen ttnb jept feib 3pr 65.

„16,425 ©tunben pat ©ud) allem ©uer 3m=

biß bon ©uerm Seben wegetwmmeu. SBag meint

Spr bagtt. Stater SBemt 3pr in biefer einen ©tunbe

nur je 10 Stappen berbient pättet, fo mad)te bag

bon ©uerm 20. Scipre an big peute eine ©umtue

bon gr. 1642. 50. „Oentt einmal, Stater, 16,425

golbeite Strbeitgftunben bon nur einem einzigen
Sttanne in ber Stlütpejeit feines Sebeng ttuplog

berfeßleubert, mit Stidjtgtpun tobtgefeßtagen SBeim

wir in unferm Oorfe nur ßuubert redjnen, tuetdje
bem ginbiß eine ©tunbe mibmett, fo ffeigt bie

©umnte ber berfepteuberten gmbißftuitben in bag

©rauenpafte.
„1,642,500 ©tunben nur in unferm tteinen

Oorfe tpaten= uitb nupto» berfcpwttnben, — re=

präfentirt eine ©umme boit 164,250 gr. SBetcße

großen, ebleit, gemeinnüpigen Söerfe fönuten aug foteßen

©ummeit nießt gebeett werben! Sfn biefem paar=

fträubenbeu SSerfdjteubern unfrei- Se&enêgeit wilt id)

nießt aurf) mit 311 oerantworten paben - unb einen

SJtaim au» unferer ©egenb peiratße id) nur bann,
Wenn id) oerfießert bin, in meinem bereinftigen ßau»=

patte eine bernünftige ßau»orbiumg unb gewiffenpaftere
éeiteintpeitung einfüpren unb anfreeßt erpatten 311

fönneit.
„Stirn wißt 3pr 33efd)eib, tieberjltater unb ber

Oeagi and) unb id) muß nun opite eüiumeit in bie

Siiipe. Um 12 Upr muß ja bie Suppe wieber

in ber ©cßüffel bampfen."
„9îengi", ruft ber Stater, „Stenji, Ott bift eine

Sttipbirnc ; tomm' per!"
Sfber Otengi ftept fepon mit ftidem 2äcpeln_ am

ißeerbe uitb fragt fid) felb|t : ob ber Staji um biefen

tprei» wopl nod) einmal um mid) fragen wirb?
Unb ©ebaftian — ber fipt nod) lange ttttbemeglid)

auf beut nämtiepen gtccfc. Oie SBorte feineg Sin=
be» finb paften geblieben unb je länger er barüber

mupbenft, 11111 fo tiefer feßneiben fie bei ipm in'»

gtcifä). Sr fcpämt fiep bor feinem Sinbe, bor fieß

fetbft unb gebeult feiner fiinfunbfecßgig 3apre unb

ber wüprenb biefem Seitraume bergenbeten 16,425

Stormittagêftunben, bie er nießt mepr jutüdErufen,

nießt mepr nupbar madjen tann. Unb baß fein

jüngfteg Sittb ipm biefe Sepre geben mußte! SBie

wiinfd)te er fo fepr, baß fein SBeib bor gopren fo
mit ipm gefprocßeit pätte ; babei feßweiftert feine

©ebaitfeit gitriicî 31t jener Seit, ba er mit ipr feinen

fiaugpatt begonnen. 3pnt war, als wäre eg erft

geftern, baß fein ftille», emfiges SBeib pier in biefer
©tube ßantirte. SBie jept feine ©merenjia, fo
maraud) ipre SJtutter bor gapten im ßaufe fiet§ bie

©rfte unb bie Septe an ber Strbeit gewefen unb

— rießtig — genau fo war fie und) beim gmbiß
ipm gegenüber gefeffen, mit unermüblid) fleißigen
§änben, wäpreitb er bamatg fipoit wie jept fo ge=

bantenlo» gegeffen, getritnten unb geptanbert unb
bie föftlicßeit ©tunben feine» Sebeng berfeßleubert

patte. SB a? modjte fie wopt in foteßen ©tunben

boit ipm gebereßt paben? ©ein ©ewiffen fagte ipm,

baß eg tauut etwa» Stubereg pabe fein fönneit, at»

mag bie ©od)ter ipm pente mit SBorten gefügt patte.

Ober, ob fie wie er fetbft nießt bannt gebaeßt ©ie

lebten ja 33etbe ber ©itte, ber ©emoßnßeit gemäß.

©0 war e» Hebung fepon bei feinen ©t'oßeltent
itnb bei feinen ©ttent. Oie SStänner jeptcit fid)

juin gmbiß, wäpreub bie SBeiber fortpantirten unb

nur getegenttieß wäpreitb beut 316= ttnb 3ugepen
einen Stiffen 33rob unter bie 3äpne itapmeit. SBarum

patte feine ben SHutp gepabt, gegen btefett ©d)(en=
briau, biefe unfittuige Inaugofbituttg 31t proteftiren?
SBarum tpat e» erft peute feilt Sinb?

9îad)bettfenb feßanto Stater ©ebaftian in'» SBeite,

an ber SBanb ipm gegenüber blieben feine S3lide

paften; bort pingen, bon ©rünem umrauft, bie

Silber feiner Sieben. 3n ber SDÎitte fein gutes
SBeib unb ipr 31t Oeiben Seiten jwei flehte Hinber,
bie iß m weggeftorben, bebor er ipreg ©ebeipettg

fid) reept patte freuen fönneit. Oben ber ©ottnen=

ftrapt feine» §aufeg, feine ©mereii3ia, unb unten

fein ättefter ©opit, ber ü6er'm SSteere, im fernen
SBeften fid; ein §eim gegrünbet patte, ©r lebte

ipm nur noip iit feinen Striefen, bie er bon 3eit
31t Seit nad) §aufe feßrieß ; er feßute fieß nießt
mepr nad) feiner §eimatp; er wollte nießt einge»

feßaeßtelt unb an'g ^teinlicße gebuitben fein, ©eft

bor turner Seit patte er an Steigt gefdjricben, Wie

wopt unb frei ipm ba brüben 311 DJiutße fei, wie
einem Stoget, ber bent engen ßäfige entronnen unb

— — palt! ©eprieb er nießt and) —
_

t'idjtig,
er war'g, ber ©merengia'S ©ebanfen auf bag 3teeß=

nnngëeïempet mit ber gmbißftunbe pingefenft patte,

ßr ftanb paftig auf; ftamte in einer ©djubtobe

umper, fepte feine S3riüe auf unb entfaltete einen
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Aber eben diese verlangt anch gepflegt zu werden,

und wird schon in den vorhin besprochenen Bau-
und Legestuuden darauf hingestrebt. Von welcher

Wichtigkeit ist für die Schülerin im Kindergartenleben

die Ausbildung des Schönheitssinns, der

Fantasie! Das ruhig freundliche Auftreten dieser Lehrerin,

ihr Eifer und Vorliebe für dieses Fach, das aus

all' ihren Anweisungen hervortrat, war uns ein

ermunternder Sporn zur Nacheiferung,

Das geometrische Zeichnen ist weniger

für den Kindergarten als die Kindergärtnerin selbst.

Wie viel treten der Letztern Formen entgegen, die

sie kennen oder selbst zeichnen muß; Genauigkeit

und Sicherheit im Ausführen und Berechnen der

Formen eignen sich die Schülerinnen durch diese,

für sie ebenfalls nicht entbehrlichen Stunden an.

Neben einfachen Messungen, Ornamenten w. wird
der letzte Theil des Kursus auf das Pflanzen- und

Thierzeichnen verwendet. Der Pflichteifer unseres

Lehrers, sein sich immer gleichbleibendes freundlich-
taktvolles Wesen läßt Hrn. Rorschach bei allen Schülerinnen

in dankbarer Erinnerung,
H -i-

Noch ist einer Stunde zu erwähnen, deren Zweck

für die Schülerinnen wie bei der Vanstundc nicht

obenan liegt, und eines tiefern Einblickes bedarf,

um richtig aufgefaßt zu werden. Es ist dies die

Spielstunde, deren Aufgabe es ist, der Schülerin
die Art und Weise des Spieles in Fröbel's sinn
und die Wichtigkeit desselben vor Augen zu führen.
Sie ist eine frohe, glückliche Stunde für die Töchter

und läßt sie noch einmal einblicken in die selige

Kinderzeit, deren Sonnenschein das Spiel ist. Nicht
als Lehrerin, nein, als „Taute Hedwust' erscheint

den Schülerinnen in dieser Stunde ihre Vorsteherin
und dieser liebevoll-trauliche Verkehr führt die Lchr-
schülerin durch das selbstempfundene reine Glück des

Spieles zur klaren Erfassung ihrer Aufgabe im eigentlichen

Kinderkreis. Daß das Führen des Spiels
von Seiten der Kindergärtnerinnen Einsicht^ und

Verständniß fordert, sagen der Schülerin solche Stunden,

in welchen sie als leitende „Tante", sei es in

dieser Spielst un de oder im praktischen Wirken,

auftreten muß. lForsi, folgt.)

Wie Gmerenzia reàei unit limmm sie

keinen àrsáen NN5 à kiesigen Gegeiul
keirniken mill.

Z'Nüni e Halln und Käs und Brot,
Derbi blibt mc sitze bis zehni schloht.

Von seinem zwanzigsten ^Jahre an sitzt

Sebastian jeden Morgen eine Stunde beim Imbiß
fz'Nüni), ißt und plaudert Einfältiges oder Kluges,
je nachdem sein Hirn in tauglicher oder untauglicher

Verfassung sich befindet. Gegenwärtig ist er

65 Jahre alt und sein jüngstes Töchterlein, die

blonde Emerenzia, die — mit einem Nähzeug

beschäftigt — ihm Gesellschaft leistet, zählt heute

auf den Tag 24 Jahre. Mit seinem braven Weibe

hat er nur wellige Jahre im Frieden zusammengelebt,

Sie hatte ihn eines Tages ganz unerwartet
für immer verlassen und war dahin gegangen, von

wannen Keiner mehr kommt.
Die kleine Emerenzia wuchs auf wie eine junge

Tanne. Sie war wie eine einfache Blume des

Feldes an Seele und Leib und kein pedantischer
Gärtner verpfuschte durch Künsteleieil das Meisterwerk

der Natur, Die großen und kleineil Thiere
des Waldes und Feldes waren ihre Gesellschafter
und Spielkameraden, so lange sie solcher bedürfte.
Da sah sie, das Leben dieser, auch der Kleinsten,
sei eiil emsiges und geordnetes Schaffen lind emsig
und geordnet wurde aus eigenem Autriebe auch

ihre Thätigkeit. Müßiges Sitzen kannte sie nicht
und jeden Tag, wenn der Vater sich zum Imbiß
setzte, um in einstündigcr Sitzung seine Flasche
Wein, seinen Schub Käse und°sein Brod zu
vertilgen, setzte sie sich arbeitend ihm gegenüber und
bewunderte im Stillen die Ausdauer, mit welcher

er kaute und schluckte und schlürfte und plauderte.

Heute will dieser Imbiß auch gar nicht enden;
die Flasche ist leer und der Käse ist alle und immer
noch sitzt Sebastian auf seinem Stuhle und kaut,
da nichts mehr anderes vorhanden ist, trockene

Brodkrumen.

Emerenzia schaut den Vater verwundert an; daß

etwas nicht ganz glatt ist, liegt auf der Hand.
„Vater", fragte sie, „wollt Ihr noch einen

Schub Käse haben, oder liegt Euch etwas nicht

recht?"
„Nein Renzi, mit dem Käse laß' es nur gut

sein, aber es geht mir etwas im Kopfe herum,
das mich schier stürm macht. Schon seit gestern

Abend liegt's mir auf dem Magen, schwerer als
ein Gericht Speckknödel."

„Und das darf die Renzi nicht wissen, Vater;
ist's denn so was ganz besonders?" meinte das

Mädchen mit stillem Lächeln.

„Wie solltest Dil's nicht wissen dürfen,
Mädchen", erwiderte der Alte, „Du bist ja grad die

Ursache davon. Weißt, des Zunftrichters Nazi ist

gestern Abend vom Kleeacker mit mir heimgefahren
und hat die alte Geschichte wieder aufgerührt; er

fragte, ob Du Dich noch nicht anders besonnen

habest mit dem Heirathen. Eine Dirne wie Du
sollte nicht 24 Jahre alt werden und noch nicht
wissen, was sie wollte, schau, Renzi, es ist mir
unter dem Halstuch recht unbehaglich geworden und

das Blut ist mir in die Höhe gestiegen wie vor
Jahren, als der Nazi mit spöttischer Miene gesagt

hat, Dn seiest jetzt bald die älteste Dirne im Orte.

Ich will Dich zum Heirathen nicht zwingen, Mädchen,

aber sagen mußt Du mir jetzt, warum Du
die Burschen alle heimschicket. Und g'rad der Nazi;
so viel ich nachdenke, so wenig kann ich Etwas an

ihm finden, das mir nicht recht wäre. Was hast

Du denn an ihm auszusetzen, Renzi?"
„Das will ich Euch schon sagen, Vater, weil

Ihr mich darnach fragt", lachte Emerenzia.
„Auszusetzen weiß ich just nichts weder am Nazi noch

an den andern, aber heirathen will ich doch keinen

von Denen und will Keinen aus unserer Gegend.

Ihr müßt's nicht schief nehmen, Vater, aber die

Lebensweise unserer Landsleute gefällt mir nicht;
unsere Mannsleute vergeuden zu viel Zeit und

Kraft und Geld und das läßt bei mir keinen rechten

Respekt aufkommen. Seht, Vater, wir haben ja

nur ein einziges Leben und den längsten Theil
davon verschlafen wir. Da mein' ich denn, wir
sollten wenigstens den kürzern Theil, wo wir wachen,

nützlich anwenden und so vortheilhaft als möglich
eintheilen. Wie treiben sie's hier in unserer Gegend?
Kaum sind die Mannsleute am Morgen aus den

Federn, wird so das Tagewerk mit einem Schnaps
begonnen und ein Stündchen später wird der Morgenkaffee

d'rauf geschüttet. Mit dem Schlage Neun

sitzt ihr wieder am Tisch und geht nicht eher

davon, als bis der große Zeiger einen Kreislauf
gemacht, bis die Uhr zehn Mal schlägt. Ein Elf-
Uhr-Trunk darf auch nicht fehlen und^mit dem

zwölften Glockenschlag — da muß die Suppe in
der Schüssel dampfen und ein Zweitrunk ist nöthig

zur Verdauung. Daß um 4 Uhr der Kaffee

genommen werden muß, versteht sich von selbst; für
was würde der Sigrist sonst wohl Vesper läuten.

Um 7 Uhr muß das Nachtessen gerüstet sein und

um 9 Uhr, bevor ihr euch zur Ruhe legt, wird
noch ein „Bettmümpfeli", in der Regel ein Schnaps,

daraufgesetzt. Und das sind unsere soliden und

genügsamen Burschen, deren Thätigkeit und deren

Bedürfnisse sich in diesen gegebenen Rahmen

einschränken lassen. Habt Ihr auch schon ausgerechnet,

Vater, wie lange ihr schon „z'Nüui" gegessen habt?

Mit 20 Jahren, sagt Ihr, hat Euer regelmäßiges

Leben begonnen und jetzt seid Ihr 65.

„16,425 Stunden hat Euch allein Euer Imbiß

von Euerm Leben wegenommen. Was meint

Ihr dazu, Vater? Wenn Ihr in dieser einen Stunde

nur je 10 Rappen verdient hättet, so machte das

von Euerm 20. Jahre an bis heute eine Summe

von Fr. >642. 50. „Denkt einmal, Vater, 16,425

goldene Arbeitsstunden von nur einem einzigen
Manne in der Blüthezeit seines Lebens nutzlos

verschleudert, mit Nichtsthun todtgeschlagen! Wenn

wir in unserm Dorfe nur Hundert rechnen, welche

dem Imbiß eine Stunde widmen, so steigt die

Summe der verschleuderten Jmbißstunden in das

Grauenhafte.
„1,642,500 Stunden nur in unserm kleinen

Dorfe thaten- und nutzlos verschwunden, — re-

präsentirt eine Summe von 164,250 Fr. Welche

großen, edlen, gemeinnützigen Werke könnten aus solchen

Summen nicht gedeckt werden! An diesem

haarsträubenden Verschleudern unsrer Lebenszeit will ich

nicht auch mit zu verantworten haben - und einen

Mann ans unserer Gegend Heirathe ich nur dann,
wenn ich versichert bin, in meinem dereinstigen Haushalte

eine vernünftige Hausordnung und gewissenhaftere

Zeiteintheilung einführen und aufrecht erhalten zu
können.

„Nun wißt Ihr Bescheid, lieber Vater und der

Nazi auch und ich muß nun ohne säumen in die

Küche. Um 12 Uhr muß ja die Suppe wieder

in der Schüssel dampfen."
„Renzi", ruft der Vater, „Renzi, Du bist eine

Blitzdirnc; komm' her!"
Aber Renzi steht schon mit stillem Lächeln am

Hecrde und fragt sich selbst : ob der Nazi um diesen

Preis wohl noch einmal um mich fragen wird?
Und Sebastian — der sitzt noch lange unbeweglich

auf dem nämlichen Flecke. Die Worte seines Kindes

sind haften geblieben und je länger er darüber

nachdenkt, um so tiefer schneiden sie bei ihm in's
Fleisch. Er schämt sich vor seinem Kinde, vor sich

selbst und gedenkt seiner fünfundsechzig Jahre und

der während diesem Zeitraume vergeudeten 16,425

Vormittagsstunden, die er nicht mehr zurückrufen,

nicht mehr nutzbar machen kann. Und daß sein

jüngstes Kind ihm diese Lehre geben mußte! Wie
wünschte er so sehr, daß sein Weib vor Jahren so

mit ihn: gesprochen hätte; dabei schweiften seine

Gedanken zurück zu jener Zeit, da er mit ihr seinen

Haushalt begonnen. Ihm war, als wäre es erst

gestern, daß sein stilles, emsiges Weib hier in dieser

Stube hantirte. Wie jetzt seine Emerenzia, so war
auch ihre Mutter vor Jahren im Hause stets die

Erste und die Letzte an der Arbeit gewesen und

— richtig — genau so war sie auch beim Imbiß
ihm gegenüber gesessen, mit unermüdlich fleißigen
Händen, während er damals schon wie jetzt so

gedankenlos gegessen, getrunken und geplaudert und
die köstlichen Stunden seines Lebens verschleudert

hakte. Was mochte sie wohl in solchen Stunden

von ihm gedacht haben? Sein Gewissen sagte ihm,

daß es kaum etwas Anderes habe sein können, als

was die Tochter ihm heute mit Worten gesagt hatte.

Oder, ob sie wie er selbst nicht daran gedacht? Sie
lebten ja Beide der Sitte, der Gewohnheit gemäß.

So war es Uebung schon bei seinen Großeltern
und bei seinen Eltern. Die Männer setzten sich

zum Imbiß, während die Weiber forthantirten und

nur gelegentlich während dein Ab- und Zugehen
einen Bissen Brod unter die Zähne nahmen. Warum
hatte keine den Muth gehabt, gegen diesen Schlendrian,

diese unsinnige Hausordnung zu Protestiren?
Warum that es erst heute sein Kind?

Nachdenkend schaute Vater Sebastian in's Weite,
an der Wand ihm gegenüber blieben seine Blicke

haften; dort hingen, von Grünem umrankt, die

Bilder seiner Lieben. In der Mitte sein gutes
Weib und ihr zu beiden Seiten zwei kleine Kinder,
die ihm weggestorben, bevor er ihres Gedeihens

sich recht hatte freuen können. Oben der Sonnenstrahl

seines Hauses, seine Emerenzia, und unten

sein ältester Sohn, der übcr'm Meere, im fernen
Westen sich ein Heim gegründet hatte. Er lebte

ihm nur noch in seinen Briefen, die er von Zeit
zu Zeit nach Hause schrieb; er sehnte sich nicht
mehr nach seiner Heimath; er wollte nicht
eingeschachtelt und an's Kleinliche gebunden sein. Erst

vor kurzer Zeit hatte er an Renzi geschrieben, wie

wohl und frei ihm da drüben zu Muthe sei, wie
einem Vogel, der dem engen Käfige entronnen und

— — halt! Schrieb er nicht auch richtig,
er war'S, der Emercnzia's Gedanken auf das Rech-

nungsexempel mit der Jmbißstunde hingelenkt hatte.

Er stand hastig auf; kramte in einer Schublade

umher, setzte seine Brille auf und entfaltete einen
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mit fremben spoftjeidjen oetjeljenen SBrief. Sädjetnb
burdjlas er ifjn unb mit bem Kopfe niefenb jagte
er bor fid) tjin: Dtidjtig, ba fiefjt'S ja fdjmctrz auf
Weiß :

„2£eldj ein fdjöneS, freies Seben haben mir
hier in biefer zweiten peimntlj. 3b1' feiltet feßen,

Was f)ier in ber 9lrbeit geteiftet wirb ; ba fjeijjt es :

Seit ift ©etb unb bie guipe pauSorbnuttg ift bar=

nad) eingerichtet, baff bie Sermanblttng ber Seit
in ©etb buret) entfige ?trbeit mögtidjft geförbert
unb burd) 9îid)tS unterbrochen merbe. Siefe 6in=
rid)tung tomint nicht Mos bem ©rmerbe, ber 9lrbeit

p (Statten, fonbern and) in befonberer ÏBeife bem

hau§f)attungs=beforgenben grauenootf. SüBir nehmen
hier ein gehöriges, redjtfet)offenes grübftüd, aus
Kaffee, Stitd) ober 2f)ce, gteifdj, ©emiife, ©iern,
Sutter unb Srot bcftef)eub unb bann geht's an
bie Arbeit ; ein Arbeiten, mie ihr es Draußen nid)t
fennt, rafftoS, emfig, ohne Unterbrud). Sa mirb
mäfjrenb ber Arbeit feine Sßfeife angepnbet, auch

nidjt geptaubert ober fonftige 9tflotria getrieben.
Um 12 Upr mirb in feite ein fleiner ginbtß ge=

nommen ; einige grüdjte, ober ein ©las Sier unb
ein Sd)nittd)en faites jsïeifcl; unb bann mieber tm=
ausgefegte SIrbeit bis fünf Uf)r. Sann erft getjt'S
put feffen, bas gittern bann and) fiirfttid) fd)mecft.
Sie Seit nad) bem gffen gehört ber ©rfjohtng.
Stenn id) jetjt juriiefbenfe an mein Sehen ju paufe,
fo fd)ätne id) mid) orbenftid), fo tauge Seit ber ge=

Ijorfame Sftabe meines StagenS gemefett zu fein."
Sis baßin hatte Sebaftian gelefen, nun faltete

er ben Srief forgfältig mieber jufamnten unb legte
ihn mieber priief, ooit mo er it)u genommen, in=
bem er p fid) fetbft fagte : 3d) miß mid) freuen,
baf; ber Zunge gtücftidj ift uttb miß beS Steinige
thun, baff eS bie ©merenpt and) bleibt. Stit bem
fJtiigi miß id) ein ernfteS SBort reben. Siegt ifjut
mirflid) fo oiet an meinem Stäbchen, fpt er fie
mahl'haft lieb, fo fann unb mirb er fid) fdjon bon
bem alten Sd)tenbrian IoStnachen unb gerne in eine

Vernünftigere pauSorbnung fügen, tuufomef)r, meint
bereu Sortf)eite auch für ihn auf ber panb liegen.
3d) miß ihm borbertjanb einmal bas 9tedjnuttgS=
ejentpel meiner ßtenji bortegen unb feljett, mas er
bap fagt.

Sßeitn id) alter Sert mit einer fotd)en 9teue=

rung mein 2Beib mir nod) einmal ermerben unb
bap bie beijdjteuberten ©tunben mieber prüd=
nehmen fönnte, fo mürbe id) um biefen spreis audj
aß ben Summer nod) einmal burdfleben, ben mir
ba§ ©djidfat mät)renb meinem Safein nufgebürbet
hat ; aber bas 9lltcr barf nur nod) 3öünfcße haben für
bie 3'ugenb, nießt für fid) fetbft unb mas id) bap
beitragen fann, bag meinem pfitnftigen ©d)Wieger=
fotjne nicht audj im 9ltter 104,250 ©tunben auf
bem ©ewiffen brennen, baf; foß bon mir aus tiicßt
unterlaffen merben. fèdjiui; folgt)

Utitfi eine ujeiGtidie SriiiMdic.

„Sratldjen ©ie ©teefnabetn, fdjöne Dltabam
Ober ba§ gräuleiit einen Kamm?
Sie ©d)önt)eitsfcife macht gart unb rein,
O, laufen ©ie bodj, fein'S Sungfräutein,
Sie paut mirb fo meid), mie ein ÜtofenMatt,
Sas fagt gemif; gebe, bie gefaufet ßat.
3d) habe audj Selten unb Dringe bon ©olb
Unb gnrß> |ür bie ^rtare/ üon metd)cr 3hr wollt,

n ¥eWaIter, ©djnaßeit unb ©pißetx unb Sanb
Unb Knöpfe unb treffen für jebcS ©emanb."

©o ben Bunten Sntjatt ißreS fdjmereit Srag=
forbes anprepenb, fteCCt eine zungenfertige puufirerin
ben] elßctx auf ben Sifd) Unb läßt ben gtänjenben
Kram bon Wßerlet bor ben 9tugen bon Stutter unb
Sodjter ausgebreitet liegen ®je Septere feßeint bie
perrtidjfeiten mit ben Stufen Oellingen p motten,
Watjrenbbem bas ©efießt ber Dltutter nicht btoS ©e=
fatten, fonbern and) Sebauern ausbrüeft über bie
Unmöglichfeit etmaS laufen ju tonnen.

SaS bei ben meiften Stüttern bebeutenb ent=
luitfeite Pflichtgefühl täfü fie mit ißrer Dlrbett n i ä> t

innehatten, mähreubbent bie Sodjter ißr ©eibenwinb®
rab bertaffen unb maf)rfd)eintid) and) bergeffen hot*

©S gibt Sente, bie ejrtra für ihren Seruf geboren

p fein fdjeinett. ©o aud) unfere paufirerin. Stit
it)rem bumtnen, aber überaus ehrlichen ©efidjtSauS=
bruef macht fie ben ginbrud einer etjrtidjen, guten
©eete, ohne alte pintergebanfen unb bod) hot fie
mit einem Slicf ihre Käuferinnen beurteilt unb

tajrirt. ©ie ficht aud) hier, baf; Stutter unb Sodjter
ber Suff p fanfett nicht miberftcßeit fönnett unb
faeßt bie Scgierbe nod) mehr an, inbem fie bie

ohnehin glängenben ©egeitftänbe burd) bie ginger
gleiten unb an ber ©onne fpiegetn läßt.

Sie Stutter weiß zwar, baf; zum Kaufen feine

Seit ift ; ber Serbien]! ift fo fnapp unb DtfleS fo
ft)euer, baf; eS oft am Dtötfjigffen fetjtt — aßein
fie beuft in biefent Dtugenblide nicht barmt, ©in
tttobertter, h°her Dlufftedtamm feffett ißr gaipeS
Zntereffe; fdjon lange hat fie fid) ein fotdjeS ©tüd
gemiinfdjt unb jeßt hat fie ein fotdjeS bemunberub
in ben pänbeit unb met);, baf; fie für „menige
gränflein", mie bie paufirerin gefcßirteibig fagt,
biefen ©d)inud ihr eigen nennen fann. 3u ihrer
©ct)ub(abe hot fie mot)f noch einige granfen, bie

jum Kaufe attSreidjen mürben, aßein bie hot ihr
Staun ihr zum Utuffjeben gegeben, bis ber ©inzicljcr
fomitit, um bie fy tut er- titffelurait z in ©tnpfaug ju
nehmen unb ifjr babei auf bie ©eete gebunben,
biefeS ©etb ja zu feinem anbern Swede ju ber=

menben, ba ber Seamte feinen ©pa); berffet)e unb
auf bie ©tunbe bezahlt fein motte. Slfleitt, ber

Kamm märe boeß gar zu fdjön unb ber ©inzieïjer
mirb auch nidjt gerabe heute fommen. 3Hfo hott
fie bas ©etb in feinem fiebern Serfted unb ber

tjiibfdje Kamm ift ihr ©igentt)um.
©ine gotbgelbe ©tednabet unb ein ©d)teppen=

träger nimmt inbeß bie 3tugen ber Sod)ter gefangen;
biefe zu befißett märe mirflid) zu fdjön. Sie ©djnei=
berin hat ißr ohnehin am neuen Kteibe eine elegante,
lange ©djleppc gemacht ; einen patter tnnf; fie zum
©djonen besfethen nnbebingt hoben. Ser ßoße

prei« hält fie Pom Kaufen nid)t ab; fie üerbient
audj etmaS unb menu aud) in jeßtger Seit nicht
biet, fo ift eS bod) genug, um biefen SupuS fid)

anfdjaffen zu fönnett.

9lIfo berfd)fingt bie ©efbtafdje ber Krämerin
ben 3nljaft beS ©efbbeutefS ber Sodjter unb fie

legt bafür bie golben fein foffenben xmnötßigen
Sothroenbigfeiten nehft ber ebenfaflS eingefauftcu
©ct)önt)eitsfcife in ißre Sabe, uießt ohne baf; Vorher
Stutter unb Sod)ter fid) gegenfeitig verfpvocßeti, bem
Sater gegenüber biefe ©infäufe 51t berheimtidjen.
ginmal bon bem (Selbe genommen berfdjminbet aud)
baS anbete z» 9îebettzmcdeu, bis eS afle ift.

3u einigen Sagen fommt ber ©inneïjmer unb
toünfd)t bie Sezahluttg beS SreffniffeS. SaS hrefür
gefpnrte ©etb aber ift fort unb ber arme Statut
tnnf; ein vietbcrfpredjenbeS junges ©tüd aus bem
©tatte herlaufen, 11111 feinen Serpflidjtungen uacß=
fonuneit z» fönnen.

Sie ßaufiterin aber geht meiter; fie hot nod)
mehr Staaten im Korbe unb begehrliche tüfterne
grauen 1111b Stäbchen trifft fie auf ißrer SBanberung
noch biete an.

Hie ifiß .ftttßit ftuijfßtß

So jtniffdlßcn ifiß lungßn.

©ebt bort jenen Sater, mie er grimmig fein
nafcmeifeS Stöcßtercßen bor bie Sfjüre feilt. ©§ hat
Des Saters Sefehten getroht unb läßt nun feiner
fpüjcn Sungc freien Sauf unb häuft ein ©djetß
mort auf baS anbete auf feinen — eigenen Sater.

Unb bort jene Stutter, ber bie fRotjeit unb Sieb=

lofigfeit ihres nod) fdjulpftidjtigen Knaben tief in'S
perz feßneibet unb beffen ßerglofe gegen fie gerießtete
SBorte ißv Stgänen be§ ßitterften Kummers erpreffen.

Seibe grämen fid) über bie Unarten ihrer Kinber
unb jammern über ben Umgang mit ungezogenen
Kameraben, metdjer itjre Kinber fo feßr perberbe,
baf; fie ben eigenen ©Iteru fogar mit Stijfad)tung

begegnen. ©S ift ihnen liar, baf; böfer Umgang
gute ©itten Verberbt. SaS feßeinen fie aber zu
bergeffen, baf; fie fetbft bie intimfte, am meiften
©influf; übenbe ©efeflfdjaft, ber immermät)reube
Umgang ißrer Kinber fiitb.

©ie entfeßeu fid) Seibe über ben zu 233e
tretenben fd)Iimmen ©tjarafter ißrer Kinber unb
beuten tiicßt Daran, bap ihr eigenes Seifpiel
bie Kinber zu bem gemacht hot, maS fie nun finb.

Sie üeinen unb großen Differenzen unb 3miftig=
feiten in ber ©he mürben ftetS rüdhaltloS in ©egeit=
mart ber Kittber ausgetragen, wobei beS SaierS
rohe Sffiorte ttnb ber Stutter fpißigen ©egenreben fid)
ftets überboten.

patte bie Stacht Der täglichen ©emoljnßeit ba§

Zartgefühl beiber ©ttern nicht abgefiumpft, fo mürbe
Der Sater in feinem rohen Knaben unb beffen Iieö=

tofen 2teuf;erungen ber Stutter gegenüber, feilt ge=

treues ©pieget&ilb unftreitig wieberfinben unb bie

Zungenfertige, ftetS miberfprecßenbe Stutter lönnte
bon ben Sippen ifjreS SödjterdjettS bie nämlichen
SiehenSmürbigteiten wieberholt hören, mit betten fie
fetbft ihren Staun jeberzeit fo feljr zum Zorne reizt.

2Benit aud) bie ©ttern gegen einanber in ihren
fo oft teibenfdjafttidjen unb unbebauten Seußeruitgen
teilte üiüdfidjten nehmen motten, fo füllten fie bodj

ftetS ber leießt empfänglicßen Kinber gebeutelt unb

um Derer Zulunft wüten fieß beherrfeßen ttnb Den

Swift Vertagen, bis bie Ohren ber Kinber fidj ctttßer

©ehörmeite befinben.
Stit Shräncit, unb Wären fie nod) fo bitter,

tonnen nachher bie fotdjerweife eingepflanzten 9M)=
heilen unb Siebtofigfeiten ber Kinber iticßt mehr
meggewafdjen Werben.

Saher bebenlet ihr ©ttern bet Zeiten: SBie bie
9t 11 e n f u n g e n, f 0 z w i t f dj e r n bie Zungen.

3Kß fiänsfidiß cfcau,

2Bir nennen bie grau häuslich, Wenn fie gerne
im paufe, unter häuStidjen Arbeiten unb im Kreife
einer geliebten gamitte ift, Wenn fie mit inniger,
theilnahmSboßer Särtticßfeit an bon tljeuren Stenfdjen
hängt, Bon Denen fie fid) ßter in füßer Sertnüpfung
umgeben finbet; wenn fie Die ©efdjäfte, bie hier bor=
falten, mit SSeiaßeit unb Siebe Perrichtet; weint fie
aße ißre apünfeße, Zweite unb poffnuttgen mit ihrem
häuSlidjen 3Birlen, mit ihrem häuslichen KretS in
Perßinbtutg 51t feßeit weiß ; — lurj, wenn ihr bas
paus eine SBelt wirb, worin fie als in ihrem eigenften
©ebiete fcßaltet, iit wetd)e fie ben ganzen lteberftuß
ihres ©mpfinbenS, Senfens unb ÏBirfenS ergießt
unb Bon Welcher fie in bie große 9Mt Wie in'S
greie hinaus ficht.

giner ber fdjönften Sobfprüdje, Den man bnßer
einer grau machen fann, ift gewiß ber, baf; fie

ßäuStidj ift.
2Bie Biet herrliche ©igenfdjaften fdjtießt ein fotäjeS

Sob in fid) eilt Perachtung aßer gogueterie, 9trbeitS=

Infi, einfache Neigungen, Pfticßteifer, tugenbhafte ©e=

tuoßnheiten, Pefcßeibenheit, Perfcßwiegenheit ttnb nod)
Biete anbere gute ©igenfdjaften finb ber ©djtnud einer
grau, bie man mit Pecßt häuSlid) nennen barf.

gel ruljtg!
©et rußig, per;, ÜDpf' rttcfii fo ftürmifcß,
Sit tueißt nod) nidjt t»a§ ®u 6egeßrft.

finb ja SKlbet nur unb SCrävcttte,

Sie ®u jur 2Bir(Iicß(ett öerfeßrfi.

$u bift nod) nicht fiemäßrt gefunben,
SBift noch ;u eng für fotdje» ©liid.
Söie tönnteft ®u bie Siebe tragen
®a $id) »eriotrrt ein einj'ger SStidl

©et)', mach' erft Weit ttnb rein ©ich fel&er,
Sern' auch im ©lüde rußig fein;
®enn ohne 9vuße be§ ©emütheS
SJÖtrb auch ba§ größte ©tüd äur Pein.

$ann magft bu frot) entgegenlcicpeXn
®ent Slöefen, ba§ ®ir Siebe beut,
Unb feiig einen Dlamen lifßeln,
®en ®u geliebt fdjon lange Zcü-
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mit fremden Postzeichcn versehenen Brief. Lächelnd
durchlas er ihn und mit dem Kopfe nickend sagte

er vor sich hin: Richtig, da steht's ja schwarz auf
weiß:

„Welch' ein schönes, freies Lebe» haben wir
hier in dieser zweiten Heimath. Ihr solltet sehen,

was hier in der Arbeit geleistet wird; da heißt es:
Zeit ist Geld und die ganze Hausordnung ist darnach

eingerichtet, daß die Verwandlung der Zeit
in Geld durch cinnge Arbeit möglichst gefördert
und durch Nichts unterbrochen werbe. Diese
Einrichtung kommt nicht blos dem Erwerbe, der Arbeit
zu Statten, sondern auch in besonderer Weise dem

hanshaltnngs-besorgenden Franenvolk. Wir nehmen
hier ein gehöriges, rechtschaffenes Frühstück, aus
Kaffee, Milch oder Thee, Fleisch, Gemüse, Eiern,
Butter und Brot bestehend und dann geht's an
die Arbeit; ein Arbeiten, wie ihr es draußen nicht
kennt, rastlos, emsig, ohne Unterbrach. Da wird
während der Arbeit keine Pfeife angezündet, auch

nicht geplaudert oder sonstige Allotria getrieben.
Um ID Uhr wird in Eile ein kleiner Imbiß
genommen; einige Fruchte, oder ein Glas Bier und
ein Schnittchen kaltes Fleisch und dann wieder
unausgesetzte Arbeit bis fünf Uhr. Dann erst geht's
zum Essen, das Einem dann auch fürstlich schmeckt.
Die Zeit nach dem Essen gehört der Erholung.
Wenn ich jetzt zurückdenke an mein Leben zu Hanse,
so schäme ich mich ordentlich, so lange Zeit der
gehorsame Dklavc meines Magens gewesen zu sein."

Bis dahin hatte Sebastian gelesen, nun faltete
er den Brief sorgfältig wieder zusammen und legte
ihn wieder zurück, von wo er ihn genommen,
indem er zu sich selbst sagte: Ich will mich freuen,
daß der Junge glücklich ist und will des Meinige
thun, daß es die Emerenzia auch bleibt. Mit dem
Nazi will ich ein ernstes Wort reden. Liegt ihm
wirklich so viel an meinem Mädchen, hat er sie

wahrhast lieb, so kann und wird er sich schon von
dem alten Schlendrian losmachen und gerne in eine

vernünftigere Hausordnung fügen, umsomehr, wenn
deren Vortheile auch für ihn auf der Hand liegen.
Ich will ihm vorderhand einmal das Rechnungs-
excmpcl meiner Renzi vorlegen und sehen, was er
dazu sagt.

Wenn ich alter Kerl mit einer solchen Neuerung

mein Weib mir noch einmal erwerben und
dazu die verschleuderten stunden wieder
zurücknehmen könnte, so würde ich um diesen Preis auch

all den Jammer noch einmal durchleben, den mir
das Schicksal während meinem Dasein aufgebürdet

hat; aber das Alter darf nur noch Wünsche haben für
die Jugend, nicht für sich selbst und was ich dazu
beitragen kann, daß meinem zukünftigen Schwiegersohne

nicht auch im Alter IE4,Wl> Stunden auf
dem Gewissen brennen, daß soll von mir aus nicht
unterlassen werden. lSchluß folgt»

àrlì «me meMrlie HAimà.

„Brauchen Sie Stecknadeln, schöne Madam
Oder daS Fräulein einen Kamm?
Die Schönheitsseise macht zart und rein,
O, kaufen Sie doch, fein's Jungfräulein,
Die Haut wird so weich, wie ein Rosenblatt,
Das sagt gewiß Jede, die gekaufet hat.
Ech habe auch Ketten und Ringe von Gold
Und Färb' für die Haare, von welcher Ihr wollt,
àch ^chlepphalter, Schnallen und Spitzen und Band

Knöpfe und Tressen für jedes Gewand."
So den bunten Inhalt ihres schweren Trag-

korbev anstreifend, stellt eine zungenfertige Hausirerin
denselben auf den Tisch und läßt den glänzenden
Kram von Allerlei vor den Augen von Mutter und
Tochter ausgebreitet liegen Die Letztere scheint die
Herrlichkeiten Mit den Blicken verschlingen zu wollen,
währenddem das Gesicht der Mutter nicht blos
Gefallen, sondern auch Bedauern ausdrückt über die
Unmöglichkeit etwas kaufen zu können.

Das bei den meisten Müttern bedeutend
entwickelte Pflichtgefühl läßt sie mit ihrer Arbeit nicht

innehalten, währenddem die Tochter ihr Seidenwindrad

verlassen und wahrscheinlich auch vergessen hat.
Es gibt Leute, die extra für ihren Berns geboren

zu sein scheinen. So auch unsere Hausirerin. Mit
ihrem dummen, aber überaus ehrlichen Gcsichtsaus-
druck macht sie den Eindruck einer ehrlichen, guten
Seele, ohne alle Hintergedanken und doch hat sie

mit einem Blick ihre Käuferinnen beurtheilt und

taxirt. Sie sieht auch hier, daß Mutter und Tochter
der Lust zu kaufen nicht widerstehen können und
facht die Begierde noch mehr an, indem sie die

ohnehin glänzenden Gegenstände durch die Finger
gleiten und an der Sonne spiegeln läßt.

Die Mutter weiß zwar, daß zum Kaufen keine

Zeit ist; der Verdienst ist so knapp und Alles so

theuer, daß es oft am Nöthigsten fehlt — allein
sie denkt in diesen: Augenblicke nicht daran. Ein
moderner, hoher Anfsteckkamm fesselt ihr ganzes
Interesse; schon lange hat sie sich ein solches Stück
gewünscht und jetzt hat sie ein solches bewundernd
in den Händen und weiß, daß sie für „wenige
Fränklcin", wie die Hausirerin geschmeidig sagt,
diesen Schmuck ihr eigen nennen kann. In ihrer
Schublade hat sie wohl noch einige Aranken, die

zum Kaufe ausreichen würden, allein die hat ihr
Mann ihr zum Aufheben gegeben, bis der Einzieher
kommt, um die Feuer-Assekuranz in Empfang zu
nehmen und ihr dabei auf die Seele gebunden,
dieses Geld ja zu keinem andern Zwecke zu
verwenden, da der Beamte keinen Spaß verstehe und
auf die Stunde bezahlt sein wolle. Allein, der

Kamm wäre doch gar zu schön und der Einzieher
wird auch nicht gerade heute kommen. Also holt
sie das Geld in seinem sichern Versteck und der

hübsche Kamm ist ihr Eigenthum.
Eine goldgelbe Stecknadel und ein Schleppenträger

nimmt indeß die Augen der Tochter gefangen;
diese zu besitzen wäre wirklich zu schön. Die Schneiderin

hat ihr ohnehin am neuen Kleide eine elegante,
lange Schleppe geinacht; einen Halter muß sie zum
Schone» desselben unbedingt haben. Der hohe

Preis hält sie vom Kaufen nicht ab; sie verdient
auch etwas und wenn auch in jetziger Zeit nicht
viel, so ist es doch genug, um diesen Luxus sich

anschaffen zu können.

Also verschlingt die Geldtasche der Krämerin
den Inhalt des Geldbeutels der Tochter und sie

legt dafür die golden sein sollenden unnöthigen
Nothwendigkeiten nebst der ebenfalls eingekauften
Schönheitsseife in ihre Lade, nicht ohne daß vorher
Mutter und Tochter sich gegenseitig versprochen, dem
Vater gegenüber diese Einkäufe zu verheimlichen.
Einmal von dem Gelde genommen verschwindet auch
das andere zu Nebenzwecken, bis es alle ist.

In einigen Tagen kommt der Einnehmer und
wünscht die Bezahlung des Treffnisses. Das hiesür
gesparte Geld aber ist fort und der arme Mann
muß ein vielversprechendes junges Stück aus dem
Stalle verkaufen, um seinen Verpflichtungen
nachkommen zu können.

Die Hausirerin aber geht weiter; sie hat noch

mehr Waaren in: Korbe und begehrliche lüsterne
Frauen und Mädchen trifft sie auf ihrer Wanderung
noch viele an.

Die «sie Alien smigen,

Ho zmiilàm ltie Jungen.

Seht dort jenen Vater, wie er grimmig sein
naseweises Töchterchen vor die Thüre setzt. Es hat
des Vaters Befehlen getrotzt und läßt °nun seiner
spitzen Zunge freien Lauf und häuft ein Scheltwort

auf das andere auf seinen — eigenen Vater.
Und dort jene Mutter, der die Roheit und

Lieblosigkeit ihres noch schulpflichtigen Knaben tief in's
Herz schneidet und dessen herzlose gegen sie gerichtete
Worte ihr Thränen des bittersten Kummers erpressen.

Beide grämen sich über die Unarten ihrer Kinder
und jammern iiber den Umgang mit ungezogenen
Kameraden, welcher ihre Kinder so sehr verderbe,
daß sie den eigenen Eltern sogar mit Mißachtung

begegnen. Es ist ihnen klar, daß böser Umgang
gute Sitten verderbt. Das scheinen sie aber zu
vergessen, daß sie selbst die intimste, am meisten

Einfluß übende Gesellschaft, der immerwährende
Umgang ihrer Kinder sind.

Sie entsetzen sich Beide über den zu Tage
tretenden schlimmen Charakter ihrer Kinder und
denken nicht daran, daß ihr eigenes Beispiel
die Kinder zu dem gemacht hat, was sie nun sind.

Die kleinen und großen Differenzen und Zwistig-
keiten in der Ehe wurden stets rückhaltlos in Gegenwart

der Kinder ausgetragen, wobei des Vaters
rohe Worte und der Mutter spitzigen Gegenreden sich

stets überboten.

Hätte die Macht der täglichen Gewohnheit das

Zartgefühl beider Eltern nicht abgestumpft, so würde
der Vater in seinem rohen Knaben und dessen

lieblosen Aeußerungen der Mutter gegenüber, sein
getreues Spiegelbild unstreitig wiederfinden und die

zungenfertige, stets widersprechende Mutter könnte

von den Lippen ihres Töchterchens die nämlichen
Liebenswürdigkeiten wiederholt hören, mit denen sie

selbst ihren Mann jederzeit so sehr zum Zorne reizt.
Wenn auch die Eltern gegen einander in ihren

so oft leidenschaftlichen und unbedachten Aeußerungen
keine Rücksichten nehmen wollen, so sollten sie doch

stets der leicht empfänglichen Kinder gedenken und

um derer Zukunft willen sich beherrschen und den

Zwist vertagen, bis die Ohren der Kinder sich außer
GeHörweite befinden.

Mit Thränen, und wären sie noch so bitter,
können nachher die solcherweise eingepflanzten
Rohheiten und Lieblosigkeiten der Kinder nicht mehr
weggewaschcn werden.

Daher bedenket ihr Eltern bei Zeiten: Wie die
Alten jungen, so zwitschern die Jungen.

Nie liàstià Fran.

Wir nennen die Frau häuslich, wenn sie gerne
im Hause, unter häuslichen Arbeiten und im Kreise
einer geliebten Familie ist, wenn sie mit inniger,
theilnahmsvoller Zärtlichkeit an den theuren Menschen
hängt, von denen sie sich hier in süßer Verknüpfung
umgeben findet; wenn sie die Geschäfte, die hier
vorfallen, mit Weisheit und Liebe verrichtet; wenn sie
alle ihre Wünsche, Zwecke und Hoffnungen mit ihrem
häuslichen Wirken, mit ihrem häuslichen Kreis in
Verbindung zu setzen weiß; — kurz, wenn ihr das
Haus eine Welt wird, worin sie als in ihrem eigensten
Gebiete schaltet, in welche sie den ganzen Ueberfluß
ihres Empfindens, Denkens und Wirkens ergießt
und von welcher sie in die große Welt wie in's
Freie hinaus sieht.

Einer der schönsten Lobsprüche, den man daher
einer Frau machen kann, ist gewiß der, daß sie

häuslich ist.
Wie viel herrliche Eigenschaften schließt ein solches

Lob in sich ein! Verachtung aller Coqueterie, Arbeitslust,

einfache Neigungen, Pflichteifer, tugendhafte
Gewohnheiten, Bescheidenheit, Verschwiegenheit und noch
viele andere gute Eigenschaften sind der Schmuck einer
Frau, die man mit Recht häuslich nennen darf.

Sei nchig!
Sei ruhig, Herz, klopf' nicht so stürmisch,
Du weißt noch nicht weis Du begehrst.
Es sind ja Bilder nur und Träume,
Die Du zur Wirklichkeit verkehrst.

Du bist noch nicht bewährt gefunden,
Bist noch zu eng für solches Glück.

Wie könntest Du die Liebe trage»
Da Dich verwirrt ein einz'ger Blick?.

Geh', mach' erst weit und rein Dich selber,
Lern' auch im Glücke ruhig sein;
Denn ohne Ruhe des Gemüthes
Wird auch das größte Glück zur Pein.

Dann magst du froh entgegenlächeln
Dem Wesen, das Dir Liebe beut,
Und selig einen Namen lispeln,
Den Du geliebt schon lange Zeit.



Scßnunßci- Suraiten=J5eiturtg. — Raffer für 6ott ßäitcütcßcn Arrets.

^rtferaf e.

Avis für Hausfrauen.
AC$lum})cu, 1 steter lang ititb 70 Zentimeter breit, gefäumt,

per ©tücf 45 Ztg.
3toul»îa$>pcit, per ©titct 45 unb 60 ZtS., feinte ba§ ^rat;

tifdje ^upfer:^i<$=sjß(!ffer, fter $lafct)e 35 Ztg., nebft
meutert übrigen birttfeiu emlpfieïflt beftenê

ê. "îUclmumt-Atodjer gum £elm, ©Reifergaffe.

$raitjiiftfd)eê £üd)lcvpcn|tüital Neuchâtel
dirigé par Mademoiselle Marie Thomas.

Snftitut icit einer Sicilje B. galjren gegr. u. ge)d)ät;t; freunbt. /yatuiltculcbcu,
forgfält. d)_riftt. ©rjief) ; grünbl. îuxffenïdjaftt. Untcmdjt rote Ittngangsfprai^e ftan;{Öfifdf;
IDÏufif, ©efang, SOtalen, CSngtiïcï) ; ?}al)l (tcfdiräuft. fMjeve fDiittlj., fkojp. mit fiitl).
tics am Sec unb in bat îlttlageit gelegenen Çiaujcg bei bat öervat : Üioutct, 3tit=
ftitution, 3icud)âte(; 2öiÜ V, (» vaith, St. ©allen; "Dr. «Waag, ßidjtenftcig ; SattpSRoth,
SEßattrobl; Scttctttrtnit, SJlattWcil unb nieten öevetjrt. eitern früherer s}knfionärimicn.

pfjcreê ^Mjlertitfltliit tu Reimer
itanlim Neuenbürg (S^tuetg).

£a§jel6e bietet: ©clcgatfjeit 31t gvitnbticfjcr ©vlc.mmg bev fvcinjöfiidjen unb eng»
lifdjctt ®prarfje, ausgejeictjncten 9JiufiDUntetrid)t, eine prnïtiîctje ©rjieijung, gejtmbe, fvöjtigc
ßoft unb fjerrlidje ïergïuft. — fprofpefte gratis.

CS. Strœle, Pfarrer.

Anerkannt
die beste künstl.Kinderernährung1 geschieht:

Bis zum dritten Monat :

Mit Hülfe des

Lactinsra Grob & Kunz
in Wattwyl.

Nach dem dritten Monat:
Durch das

KiiÈniiÉT.M&AÉerEi
in Wattwyl.

I Zu toben in ton AuoMeii, und wo keine solchen sind, in Suezereitonfllunpn

Giftfreie Farben
in 20 verschiedenen Nüancen, 11111 wollene, baumwollene
und leinene Kleiderstoffe, wie auch Seidenblinder etc. auf
einfache Art prachtvoll und acht aufzufärben, empfiehlt in
Paqueten mit Gebrauchsanweisung zu 25 und 50 Cts. als ein neues
und nützliches Fabrikat

Apotheker Haltler in Aussersilil bei Zürich.
__

Corsetfabrication Mim ut ortpÄp
mx Mtuglcr fr oft in 3üvttij

Bcfhtbct firf) s73 a it (j u f ft r it p c üttr. 90 itttlje beut äSaffttfjof.

irnb
nidjt
jert ßörperg geben, fo bafj gattj alte $ameti, nadj langer Sei' ber SBeglnffuttg berjelben,
bennod; tnieber anfingen, tot ei c ©orfet» 311 tragen unb gwar mit aller 93cl)aglid)feit.

SBadjjenbcn ßinbern, ßnaben unb DMcitodjett bis juni 15 Saljrc, tarnt mit btefem
©tjflent geholfen werben, trenn fie auet) fdjou jdjief ober gebüeft nad) Born angefangen
Ratten ju werben, offne einen ?trgt uorljcr 3U fragen; TOeS mit ©arantie.

Gtwadjfenen, bie in foldjem gälte rorljer oernadjliijfigt tuorbcit, fantt aud) nodj ttad)=
geholfen unb fernen« june^nienbem Uebcl gewehrt werben, roaS fonft mit jebent gafjr fid)
toerfdjltmmern würbe.

33ieljät)rige Hebung in biefent ©efdjäft («on ßinbljeit an, ba id) es twn meinen fei.
©lient gelernt) tann für bie sïled)tl)eit obiger fDlittljeilungcit biettett.

Heinr. Hep pract. Zahnarzt
Köttingen-Zürich,

Zelfweg 27", I-

Einsetzen künstlicher Zähne,
Plombiren, Reparaturen.

Solid, schnell u. billig.

(Empfehlung.
_

Unterjeicfjnete empfiehlt beut geehrten SßuMifutn 31t ©tobt unb 8anb
ifjre felbftöerfertigten

Aütppen, (pffl'ctcn unô 3D'ähcfi
in frifcf;er unb guter SSßnare 311 bifiigftett greifen.

grau 5öoUcr, Sagergaffe 33, ilf)erü0f-3Ürid).

Siititiilöttftt ftttit Piifdjeieidnten.

à 10 &§.
30 „

à 20 „

à 30 „
à 20

größte TUtoivaöl'!
©ittjcluc !0ud)ftrtt»cw
3 tact beliebige fßud)ftoben beim muten
b»Vof;c SBud)ftrtbeit sunt stirfen, gotpifcf) unb engtifd)
(ÖrtttSC 5l(pJ)rtbete, Don GO StA an 6i§ fyr. 2.

3«t)lcn 1—12
^eftonê pint fBvobiren

3tod) eine Spartie 2d)rtd|fettt (mit Sîtipfjabet, Saufen, fyarbe unb spinfei)
iuerben, fo lange nod) SBorratf), à 80 ©§. criaffen.

SDiadfe paitptfäcftticf) aufmerffam auf meine auSgcjeictfnete Singe^inte,
fnomit bie SBäfdje Dermittelff ber ©(^abtöne fcpneftftenS, bauerfjaft unb fdjön
gejeidpiet toerben tann.

^raffir-Jlnflalt il. gA tit tit
3ur „Üerje", Dïitbenplati, «Jüttd).

iiit* ^aubrotrtlje tilth ©nrffttlicfther!

©efeoaomie--, Üiniiiiff- um!' lUftimenfitmea
finb in allen Sorten frijrf) unb äctjt oorriitfiig unb reisöerjeic^ni ff c barüber gratis 31t
haben bei _ _3ittu0 Turv, SDiarftgaffe 15, 3

iffdiiiftö- mtîi |IIit!itiiiii|öliiitfitit
§B. ilîitiij in üiötfjenüatfj (Bei Apei'jogcnBudjfcc)

rierrrtitteCt :

Siegenfctjaft'j- unb ®cfd)äft§ 3(n= unb SBertäufe, spadjt-- unb Sßcrpac^tungen, foroie $ienft=
botenpUtfiriingeit :c. genter Gtjeöermitiluitgeu beiberlei @efd)lec()tâ unb ßonfeffionen.

Sebent Slnftrag ober Anfrage ift 20 Diappcn in SBriefmarten für SRüdantmort bei=
jutegen.

Avis.
gitr einen gebildeten ättern perrn mit

ftebernt ©intommen Wäre ®etegenl)cit geboten,
fid) mit einem f)äu§tidj gebitbeten grauem
jimmer au§ ad)tbaver gamitie, ÏÔittWe in
bat SSi erg i fjer j a l) rert, 311 beretjelidjen.

Grnftgemeinte Offerten mit näherer Slu§=

fünft nimmt entgegen .fterr •ÖÜfli, Shirt!)
Sunt „freien gelb" 511 fRöUjcttbrtd) bei §cr»
3ogculutd))ec.

^euftiiitäriit gcfurfjt.
©ine adjtbare gantilie wünfdjt eine 3Wötf=

bi§ fedjgjeljnjabrtge 5Eod)tcr, metdje jur ®r=
lerttung ber franäöfifäjen Spradje bie uorjitg»
liefen biei'gen ©cbulen ju bejudien beabfiditigt,
in Spettjiott ju nehmen.

grciuleitt ©aengti, Sel)rerin au ber

9)!äbd)cnjetuiibnrfcbute, würbe ber Sodjtcr
bei ibrcu I)än§lid)en Schularbeiten Slugf)ü(fe
(eiften.

®ie befien Sîeferenjen fteljen sur Verfügung.
5penfion§prei§ gr. 750.

Slugfuitft ertljeilt bereitwilligft :

Veuve G2ÉNSLI,
rue du Collège 17.

La Chaux-de-Fonds (Neuchâtel)

itängcl her 3Mc
unb gormettfütte, SJlagerfeit, ßorpulenj unb
gettleibigfeit entfernt brieflieb aneilannt un=
fdjäblid) unb fieber 3. ^cuêter^Maubrtel),
Slnftalt§'®irigcnt in ®<tt>e«=5öaheu.

(M à 572/7 A B)

®urd) jebe 93udjf)anbtung ju bejieben:

?iturf) ber §l;e.
®iit SBlumenftrauij rout gelbe berßebeng*

Wt'i§l)eit für beu Slllar bog yaufeg. ©c=

famweit unb herausgegeben Bon
Slßiitflev.
8°. ©leg. geb. mit ©olbjdjnitt 5 gr.

JPIT" Süertl)Boll im Sttttern, wie ele=

gant im Sleufjerit; ein reijenbeg S5ue().

Stl§ fdjbitfte uttb finnigfte ©abe alten 55er»

lobten unb SJteubermäfjlten empfohlen.
3. ^e«b«tflcr'§ »«Tag in SBctii.

1

BiliMutpluirô
für

linDergartnniitnen
tu St. (Ballen.

Söettn fid) eine geniigenbe 3at)t ßebrtbdjter
mefbet, fo beginnt mit Slnfang SJloBember
wieber ein netter Surfitë.

Slnjumetben bet gräulein SoKifofer, 55or=

ftcfjerirt.
Tic ßinbcrgnrtcn=ßomntiffion.

Itilligr, kqueme, rlrgnittc

äugleid) als $tul)Ctt»t>agcn bienlicb, SU
bcjit'I)en burd) bat Slüeinüertäufcr :

<s>. thluggti, ©djönt^al 997,
in SäintcrtOui*.

©cgen ©tnfenbung einer 10 6t§.=9Rarle
erfolgt Stifenbuttg ber ^Photograptpie nebft
©tflävuttg.

C^'
hîcnntucg 57 in 3imct>

empfiehlt 311 äufjerft tttäktgen SJrcifeit in prima
Sßaare : felbftöerfertigte $«meit= unb iTilt»
her Singertcê, .«ittPcr .Siottfcftiott,
Xiagflciodicu, Sauf(»ätthdtcit, fpj=
auct=pütd)cu :c., auf Sßeftettung Scidictt»
flctöcv mtb Sargfiffcu.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

g Statt #t. 6 nut noA ft. g.0
n

^atfcr'ö
ausgciuälfttc Perke

o
oo
-o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

V/ -U ** *' 1 ' '' O
O siitn»cög=2öehcv tu ®t. (Sailen. O

aaßftTiaflft "1 n

gefummelt oon

Dr. Bcrtfdi-Gailer.

gu fieficfjen bttrd)

®rucf ber f!)t. ßälitt'fdjen Uîudjbrucferei in £t. (Sailen.

Schweizer Irauen-Ieitung. — Wl'äiter für den Häuslichen Kreis.

Insernte.
àÎ8 à tlsuäguön.

Feglnmpen, 1 Nieter lang und 70 Centimeter breit, gesäumt,
per Stück 45 Cts.

Staublappen, Per Stück 45 und 60 Cts., sowie das prak¬
tische Kupfer-Putz-Wasfer, per Flasche 35 Cts., nebst
meinen übrigen Artikeln empfiehlt bestens

E. Metmann-Locher zum Helm, Speisergasse.

Französisches Töchterpensionat Usuààtsl âw-à
>I:ì<I< i,»oî>i< lI«' >5î»lie î lx>,»,îì!»>.

Institut seit einer Reihe v. Jahren gegr. u. geschälst: freundl. Familienleben,
sorgfält, christl. Erzich; gründl. wissenschaftl. Unterricht wie Umgangssprache französisch;
Musik, Gesang. Malen, Englisch; Zahl beschränkt. Nähere Milth., Prosp. mit Lith.
des am Tee und in den Anlagen jet,ö:i gelegenen HauseS bei den Herren! iNottlet,
Institution, Rcuchàtel; Wild V. Grand, St. Gallen st vn. Maag, Lichtmstcig; Lanz-Roth,
Wattwyl; Leucmann, Mattweil und vielen verehrt. Eltern früherer Pensionärinnen.

Höheres Töchtel institut in Fleurier
Kanton Weuenönrg (Schweiz).

Dasselbe bietet: Gelegenheit zu gründlicher Erlernung der französischen und
englischen Sprache, ausgezeichneten Musik-Unteericht, eine praktische Erziehung, gesunde, kräftige
Kost und herrliche Bergluft. — Prospekte gratis.

Htrîl«-, Pfarrer.

à Ü68t6 à3t1. Xiuàsi'61'ilàuliA' o-esàedt:
Lis xiiirr clrittsu Noimt:

Ait Unit's stss

in Wsttw^l.

Nsà tlain clrittair Uonat:
Unrest stas

SàNMdls.kklldîlMkU
in Wsttvv^l.

I Ail àw! ill likll tlPtilkKlI, llllli M wllk 80lllilkll 8lllâ. ill kMMÜMUWll

in 20 vsrsollieâsnsn ??üg.noen, mu ,v«>Iî<>ic, ûn»uiH,«îI«;iiv
rmà I« i>!« ,,«> »>ll« vvis ancli t>ì« ici« à auk

àkàs stcrt prs.elltvo1I uncl sollt suk^ulürden, emptislilt in
Ls.csu.eten mit üödrauolisantvsisunA /.u 25 tmrl 50 Lis. als ein NSN68
rmà niit/stiairss püdristg.1

Hnlltei- in dm Mried.

Aie

Lorsetisbriestion Wöiii^ö öl MUD
von Jungfer H rost m Zurich

befindet sich Bahnhofstraße Nr. 90 nahe dem Bahnhof.

UNd

nicht
zcn Körpers geben, so daß ganz alte Damen, nach langer Zeit der Weglassung derselben,
dennoch wieder anfingen, diese Corsets zu tragen und zwar mit aller Behaglichkeit.

Wachsenden Kindern, Knaben und Mädchen bis zum 15 Jahre, kann mit diesem
System geholfen werden, wenn sie auch schon schief oder gebückt nach vorn angefangen
hätten zu werden, ohne einen Arzt vorher zu fragen; Alles mit Garantie.

Erwachsenen, die in solchem Falle vorher vernachlästigt worden, kann auch noch
nachgeholfen und fernerm zunehmendem Uebel gewehrt werden, was sonst mit jedem Jahr sich

verschlimmern würde.
Vieljährige Nebung in diesem Geschäft (von Kindheit an, da ich es von meinen sel.

Eltern geleint) kann für die Aechtheit obiger Mittheilungen dienen.

Nil!'. Wjlk pkset. ^ZllN3k?t
HottinAsn-Siiriok,

277", I-

Liiwàsn künsttiestsr inline,
Ulomstirsn, Reparaturen.

Lolicl, s estneil u. stillt?.

EmpMkung.
^

Unterzeichnete empfiehlt dem geehrten Publikum zu Stadt und Land
ihre selbstverfertigten

Krippen, (Mieten und Wrühel'i
tu frischer und guter Waare zu billigsten Preisen.

Frau S. Böller, Lagergasse 33, Aichcrllhl-Zmich.

Schablonen M Miischtjeichnen.

à 10 Cts.
30 „

à 20 „

à 30 „
à. 20

Arößte AusiwaHN
Einzelne Buchstaben
Zwei beliebige Buchstaben beisammen
Graste Buchstaben zum Sticken, gothisch und englisch
Ganze Alphabete, von 60 Cts. an bis Fr. 2.

Zahlen t—12
Festons zum Brodiren

Noch eine Partie Schachteln Huit Alphabet, Zahlen, Farbe und Pinsel)
werden, so lange noch Vorrath, u 80 Cts. erlassen.

Brache hauptsächlich aufmerksam aus meine ausgezeichnete Linge-Tinte,
womit die Wäsche vermittelst der Schablone schnellstens, dauerhaft und schön
gezeichnet werden kann.

Hravir-Anjîalt A. Alum
zur „Kerze", Rüdenplatz, Zürich.

Mr Kuldwirthe lind Gartenbesitzer!

Monome-, Gemüse- »ml àmeiàmâ
sind in allen Sorten frisch und ächt vorrathig und Preisverzeichnisse darüber gratis zu
haben bei ^Tîtns Dnrr, Marktgasse 15, A

Geschäfts- «ob Plosiroilgsbiireo«
Iö. Kügi, Wirth in Röthenbach (bei Herzogenbuchsee)

vermittelt:
Licgcnschafts- und Gcschästs-An- und Verkäufe, Pacht- und Verpachtungen, sowie Dimst-
botenplnzirungcn :c. Ferner Ehevcrmitllungcn beiderlei Geschlechts und Konfessionen.

Jedem Auftrag oder Anfrage ist 20 Rappen in Briefmarken für Rückantwort
beizulegen.

Für einen gebildeten ältern Herrn mit
sicherm Einkommen wäre Gelegenheit geboten,
sich mit einem häuslich gebildeten Frauenzimmer

aus achtbarer Familie, Wittwe in
den Vierzigcrjnhren, zu verehelichen.

Ernstgemeinte Offerten mit näherer
Auskunft nimmt entgegen Herr I« Hügi, Wirth
zum „freien Feld" zu Rötyenbach bei

Herzogenbuchsee.

Pensionärin gesucht.
Eine achtbare Familie wünscht eine zwölf-

bis sechszehnjührige Tochter, welche zur
Erlernung der französischen Sprache die vorzüglichen

hiesigen Schulen zu besuchen beabsichtigt,
in Pension zu nehmen.

Fräulein Gaensli, Lehrerin an der

Mädchenjckundarschule, würde der Tochter
bei ihren häuslichen Schularbeiten Aushülse
leisten.

Die besten Referenzen stehen zur Verfügung.
Pensionspreis Fr. 750.

Auskunft ertheilt bereitwilligst:
Ist ,/, «

ruo stu OotlsAs t7.
kg Lüsux-ste-ssonsts Menestâtol)

Mängel der Büste
und Forinenfülle, Magerkeit, Korpulenz und
Fettleibigkeit entfernt brieflich aneikannt
unschädlich und sicher I. Hensler-Maubach,
Anstalts-Dirigent in Baden-Baden.

(A à 572/7 D R)

Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Much der We.
Ein Blnmenstrausz vom Felde der
Lebensweisheit für den Altar Ins Hauses. Gc-
samwelt und herausgegeben von Theodor
Winkler.
8A Eleg. geb. mit Goldschnitt 3 Fr.

DM" Werthvoll im Innern, wie
elegant im Aeußern; ein reizendes Buch.
Als schönste und sinnigste Gabe allen
Verlobten und Neuvermählten empfohlen.

I. Henberger's Verlag in Bern.

Z

Wldmlgskurs
für

Rittdergartnerinnen
in St. Gallen.

Wenn sich eine genügende Zahl Lehrtöchter
meldet, so beginnt mit Anfang November
wieder ein neuer Kursus.

Anzumelden bei Fräulein Zollikofer,
Vorsteherin.

Die Kindergarten-Kommission.

Billige, bequeme, elegante

l
zugleich als Stubenwagen dienlich, zu
beziehen durch den Alleinverkäufcr:

G. Mugftli, Schönthal 997,
in Winterthnr.

Gegen Einsendung einer 10 Cts.-Marke
erfolgt Zusendung der Photographie nebst
Erklärung.

5c^' Kunz
Ncnnweg 57 in Zürich

empfiehlt zu änherst mäßigen Preisen in prima
Waare: sclbstvcrferligte Damen- und Kinder

- Lingeries, Kinder-Konfektion,
Tragkleidchcn, Tansl,änlichen, Pi-
qnet-Hütchen -c., auf Bestellung Leichen-
kleider und Sargkissen.
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K. K. I. Sailer's
ausgewählte Werke
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v Altwcgg-Webcr en St. Catien, o

gesammelt von

Dr. DertsctpSailcr.

Zu beziehen durch

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei i» St. Gallen:.
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